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So seid nun geduldig! 
Zweiter Sonntag im Advent 

 
 
So seid nun geduldig, liebe Brüder, bi# zum Kommen de# Herrn. Siehe, der Bauer wartet auf die kostbare 
Fruct der Erde und ist dabei geduldig, bi# sie empfange den Frühregen und Spätregen. Seid auc ihr geduldig 
und stärkt eure Herzen; denn da# Kommen de# Herrn ist nahe. Jakobu# 5,7.8 

Die bibliscen gotte#dienstlicen Texte in der Advent#zeit und auc die Lieder in unserem Gesangbuc 
ergeben keinerlei Sinn bzw. sie macten den Advent geradezu zu einer Karikatur seiner selbst, wollten 
wir ihre Erwartung auf da# wieder einmal bevorstehende Christ- oder Weihnact#fest ("wir warten 
auf# Christkind!%) statt auf die Wiederkunft Christi mit dem Jüngsten Gerict und dem endgültigen 
Hereinbrecen de# Reice# Gotte# beziehen. Den e i g e n t l i c e n Sinn de# Advent bzw. die advent-
lice Gestimmtheit versteht in Wahrheit allein, wer geradezu da# Weihnact#fest au# seinem Hori-
zont  s t r e i c t !  
 Lesen wir auc unseren Text nict auf die Geburt e i n e #, sondern auf die Wiederkehr d e #  
König# hin, den wir ja lange scon kennen und dessen Herrscaft un# in unserer Gegenwart fehlt und 
selbst bei un# "Christen% durc ganz andere Herrscaften inzwiscen au#getausct worden ist! Wa# 
wäre e# scön, wäre da# Kommen diese# König# in der Tat nahe! Wa# wäre e# scön, wenn endlic 
alle die gekrönten oder gewählten Häupter der Erde a b d a n k e n  müßten und J e s u #  C h r i & u #  
die Herrscaft antreten wollte, al# dessen S t e l l v e r t r e t e r  sic wohl k e i n  Staat#oberhaupt auf 
der Erde begreift, dessen E r s a $  aber so ungefähr jede# vollzieht! Wa# wäre e# scön, wenn sic 
zumindest in dieser diffusen Gemengelage der Welt und der Politik etwa# zu l i c t e n  und zu 
k l ä r e n  begönne! Wenn die Menscen g e z w u n g e n  geradezu wären, einmal Partei zu ergreifen, 
endlic einmal eindeutig auf einer Seite zu stehen statt nur auf beiden Seiten immer neu wieder zu 
hinken! Wa# wäre e# scön, wenn da# Volk Gotte# sic noc einmal zu sammeln begönne _ nein, 
nict um den Zion, sondern um Christu#, der der Gekreuzigte und Auferstandene ist und in Person da# 
Wort Gotte#! Wa# immer wir hier und da auc k ö r p e r l i c au#halten müssen _ e# sind ja vor 
allem unsere S e e l e n , die da verdorren: keine Freude, keinen Scwung, keine Hoffnung mehr haben, 
w e i l  alle# so diffu# ist, so vielscictig, so undurcscaubar, so unklar, so trostlo#! "Oh Jesu Christ, 
du macst e# lang/ mit deinem Jüngsten Tage;/ den Menscen wird auf Erden bang/ von wegen 
vieler Plage./ Komm doc, komm doc, du Ricter groß/ und mac un# bald in Gnaden lo#/ von 
allem Übel. Amen.% 
 Aber wenn er nun eben doc n i c t  kommt, wie er seit zweitausend Jahren nict kam, dann 
müssen wir un# wohl mit dem zurectfinden, wie e# nun ist! Dann müssen wir un# trösten _ 
vielleict v e r trösten gar lassen! "Stärkt die müden Hände und mact fest die wankenden Kniee! Sagt 
den verzagten Herzen: 'Seid getrost, fürctet euc nict! Seht, da ist euer Gott! Er kommt und wird 
Gerectigkeit üben. Er kommt und wird helfen!'% (Jesaja 35,3f.) 
 Immerhin _ auc da# ist nict nict#, daß eine# Tage#, wie fern oder wie nah, e# tatsäclic so 
sein wird, daß alle abdanken müssen, die inzwiscen Gott zu s p i e l e n  sic angemaßt haben! Und 
dieser Glaube und diese Hoffnung vermögen un# durcau# auf die Beine zu helfen, unsere Herzen zu 
stärken, un# an der Seele wieder jung werden zu lassen: Wir haben Gott nict nur an unserer Seite, 
nict nur im Rü>en, sondern immer auc v o r  un#! Und tro$dem: Sinn für unser Leben kann sic 
nict allein au# einem großen Ziel oder Ende ergeben, sondern wir müssen auc eine Bestimmung und 
eine Aufgabe in unserer G e g e n w a r t  haben, wir dürfen nict au#scließlic die Wartenden, wir 
müssen auc die H a n d e l n d e n  sein! Und wenn wir un# dann auc noc al# eine Gemeinscaft 
verstehen _ der Philosoph Ficte hat einmal gesagt: wir können un# nict eigentlic zu einem 
gemeinsamen G l a u b e n , wir können un# immer nur zu einem gemeinsamen H a n d e l n  verbinden! 
E# muß un# unglü>lic macen, nict glauben oder hoffen zu dürfen _ e# muß un# aber erst rect 
unglü>lic macen, nict# tun und nict handeln zu dürfen! "Seid nur geduldig!% _ so tröstlic diese 
Ermunterung sein mag, wenn sie für sic stehen bleibt, muß sie un# nac einer anderen Seite hin 
immer auc lähmen! 
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Ic habe persönlic mit diesem Predigttext noc nie gut zurectkommen können, und vielleict ist 
gerade diese# der Grund _ nict, wie ic sonst dacte, die sog. "Naherwartung#-Problematik%, daß 
wir nämlic eine nahe Erwartung de# Jüngsten Tag# nict mehr haben, sondern _ daß er un# auf 
eine gewisse Passivität festzulegen sceint! Dabei hat ja gerade der Verfasser de# Jakobu#briefe# zu dem 
Thema Glauben und Tun etwa# zu sagen: "Seid aber Täter de# Wort# und nict Hörer allein, 
wodurc ihr euc selber betrügt%, so heißt e# da an einer anderen Stelle, "denn wenn jemand ein Hörer 
de# Wort# ist und nict auc ein Täter, der ist wie jemand, der sic im Spiegel betractet, und 
nacdem er'# getan hat, geht er davon und vergißt, wer er ist.% 
 Wir dürfen al# Christen nict unsere Würde und unsere Bestimmung vergessen! Oder um e# mit 
den Worten eine# anderen neutestamentlicen Briefe# zu sagen (1Petr. 2,9): daß "wir da# au#erwählte 
Gesclect, da# königlice Priestertum, da# heilige Volk, da# Volk de# Eigentum# sind%. Und dann 
steht an dieser anderen Stelle sogleic auc gescrieben, w o r i n  unser Handeln gefragt ist: in der 
B e z e u g u n g  oder V e r k ü n d i g u n g  nämlic! "Daß ihr verkündigen sollt die Wohltaten de#, der 
euc berufen hat von der Finsterni# zu seinem wunderbaren Lict!% 
 Da# un# aufgegebene Handeln ist nict ein im vordergründigen Sinne soziale# oder politisce# 
Handeln! Da# Reic Gotte#, in welcem wir wirken sollen, bi# der Herr kommt und alle Untersciede 
zwiscen den Reicen hinwegnimmt, ist nict da# "Reic Gotte# zur Linken%, sondern da# "Reic 
Gotte# zur Recten%! Unser König ist ein Herrscer in unseren H e r z e n : in unserer Moral, in 
unserer Religion, in unserem gleicsam höheren Wissen (und G e wissen auc)! Und er kann al# ein 
solcer auc allein ein König unter den B e r u f e n e n sein, und diese Berufenen werden ihrerseit# 
auc wieder andere Berufene erwe>en und leiten! Nict in einem S t a a t können wir unsere erste 
Aufgabe haben, sondern in einer K i r c e ! Eine sic selbst kennende und ihre Aufgabe in dem 
Anzünden de# Licte# ergreifende Kirce wird dann allerding# immer auc ein Segen für ein 
gesamte# Volk werden müssen. Und ein in solcer Weise gesegnete# Volk wiederum wird auc zu 
einem Staat mit guten Gese$en und Ordnungen kommen. Umgekehrt: Ein Staat o h n e  ein solce# 
Volk und ein Volk o h n e  da# Lict einer Kirce, ohne einen kräftigen Glauben in seiner Mitte kann 
nict gesegnet sein, sondern muß unter einem Fluc eher stehen. "Gleice# Rect für alle!% "Religion 
und Kultur in# Private!% _ wenn nur noc d a #  die einen Staat tragenden Parolen sein können, 
dann wird nict da# Gedeihen, sondern der Abstieg und Untergang eine# Gemeinwesen# befördert! 
Wa# die höhere Mensclickeit angeht, würde eine "I#lamisce Republik Deutscland% vermutlic 
immer noc erfreulicer sein al# der Tretmühlen- und Vergnügung#park Deutscland, den wir tat-
säclic besi$en _ aber auf der anderen Seite möcte natürlic auc ic mir dgl. nict unbedingt 
wünscen, sondern ic wünscte mir eine in dem heiligen Geist Jesu Christi sic stärkende Kirce, die 
dann vielleict auc wieder eine V o l k # k i r c e  sein und auf da# gesamte Gemeinwesen hin 
au#strahlen könnte, wa# ja inzwiscen der Fall scon längst nict mehr ist. 
 Wo gibt e# Lict? Wo gibt e# Orientierung? Wo gibt e# Sinn? Wo gibt e# Gewißheit? _ 
Jedermann oder die meisten zumindest sollten diese Frage wieder wie mit einem Munde beantworten 
können: "In der Kirce natürlic!% Und selbst wenn dann viele davon nict Gebrauc macen wollten 
_ e# wäre doc zumindest in ihrem Bewußtsein! Stattdessen ist der Sinn entweder beliebig geworden 
oder e# wird nac ihm gar nict erst mehr gefragt, sondern e# nimmt eine zunehmende Mehrheit über 
irgendwelce Unterhaltung#programme und Seifenopern-Wei#heiten die große Sinn l o s i g k e i t  in 
sic auf! Christlic zu handeln heißt: al# Kirce oder al# Teil einer Kirce eine Sinnheimat zu 
h a b e n  und sodann auc eine solce zu b i e t e n ! Da# Heilige benennen zu können! Sic um da# 
Gute zu mühen, nac dem Wahren zu fragen, da# eigentlic Scöne gegen den Kitsc oder Scund 
aufzustellen! 
 Zu bestimmten Zeiten an bestimmten Orten "boomt% geradezu Gotte# Geist und auc Kirce, und 
so ist e# ja tatsäclic auc bei un# einmal gewesen! Aber vielleict "boomt% je$t eben die Kirce 
w o a n d e r #  _ z.B. in China, wo in den le$ten 20 Jahren allein 5000 römisc-katholisce 
Gotte#häuser neu erbaut bzw. wiederhergestellt worden sind und die 15 Millionen protestantiscen 
Christen inzwiscen über einen großen Mangel an Versammlung#häusern und Geistlicen klagen, 
während in unserem Kircenkrei# Göttingen (wenn auc vor allem au# demographiscen Gründen) 
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alle drei Jahre eine 3000 Mitglieder starke evangelisce Gemeinde verscwindet! Unter solcen Um-
ständen werden wir un# vermutlic noc etwa# a n d e r #  unsere# Christsein# bewußt werden müssen! 
Da sind wir nict Arbeiter in einer kaum mehr zu bewältigenden Ernte, sondern da müssen wir die 
Tugend der b e h a r r l i c e n  Treue, nict eine sommerlice, sondern eine w i n t e r l i c e  Tugend 
entwi>eln! Wir müssen die Sacverhalte mit Nücternheit, aber dann beherzt wieder auc sehen! 
 Vermutlic ist ja da# _ im Grunde natürlic auc anticristlice _ Gedict von Felix Dahn über 
"Die le$ten Goten% für un# nict gerade al# ein Muster, wa# seinen Geist oder seine Idee angeht, 
geeignet, um unsere abendländisc-cristlice Situation zu begreifen, vielleict hätte e# un# aber in 
seiner S e e l e n haltung doc eine Mitteilung zu macen: 

  Gebt Raum, ihr Völker, unserm Scritt: 
  Wir sind die le$ten Goten; 
  Wir tragen keine Krone mit: 
  Wir tragen einen Toten. 
  Mit Scild an Scild und Speer an Speer 
  Wir ziehn nac Nordland# Winden, 
  Bi# wir im fernsten grauen Meer 
  Die Insel Thule finden. 
  Da# soll der Treue Insel sein, 
  Dort gilt noc Eid und Ehre: 
  Dort senken wir den König ein 
  Im Sarg der Eicen-Speere. 
  Wir kommen her _ gebt Raum dem Scritt _ 
  Au# Roma# falscen Toren: 
  Wir tragen nur den König mit _ 
  Die Krone ging verloren! 

 
E# hat un# einfac nict zu bekümmern, inwieweit in unserem politiscen Volk Christu#, unser 
König, die Krone noc trägt, sondern für un# in der Kirce t r ä g t  er sie eben _ und auc nict al# 
ein Toter, sondern lebendig! Wir haben jeden nur erdenklicen Grund wie auc Anlaß, noc aufrect 
zu bleiben, solange überhaupt unser Herz immer noc sclägt! Und gerade unser Au#harren wird 
wieder nict ohne Fruct bleiben können! Einen Scimmer von Hoffnung können wir mittlerweile 
vielleict sogar darin erbli>en, daß nac den vielen Kircenau#tritten in den zurü>liegenden Jahr-
zehnten inzwiscen die Au#- und Eintritte scon fast wieder in eine Waage geraten! Und insofern gilt 
dann doc auc wieder für un#: "Seid geduldig und stärkt eure Herzen! Da# Kommen de# Herrn _ 
wenn auc nict zum Jüngsten Gerict, so doc zur einer neuerlicen Aufrictung _ ist auc je$t 
immer noc nahe!% Nict nur die k e i m e n d e , sondern auc die scon g e w a c s e n e  Saat soll noc 
einmal einen belebenden Regen bekommen! 
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